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Hohe Anforderungen an den Ackerbau erfordern neue Wege

Mit dem europäischen Green Deal kom-
men neue Anforderungen auf die Land-
wirtschaft zu. In diesem Rahmen sind 
umfassende Strategien zur Förderung 
der Bodengesundheit und Ausweitung 
der Biodiversität in Ausarbeitung, um die 
Leistungen von Ökosystemen sicherzu-
stellen, an die aufgrund sich wandeln-
der globaler Prozesse immer höhere An-
forderungen gestellt werden. Im Fokus 
der Entscheidungsträger stehen dabei die 
Reduzierung von Treibhausgasemissio-
nen von Ackerböden bzw. die Ausnutzung 
ihrer Bindungspotenziale. Für die Produk-
tion an oberster Stelle steht die Versor-
gungssicherheit der Gesellschaft. Um die-
se sicherzustellen, müssen stabile Erträ-
ge unter variableren und extremeren Wit-
terungsverhältnissen erzielt werden. 

Besonders herausfordernd wird es, wenn 
es gilt, den Anforderungen an den Acker-
bau zum Erreichen des „Green Deals“ ge-
recht zu werden, z. B. durch ein entspre-
chendes Stickstoffmanagement. Die 
stark klimawirksamen Lachgasverlus-
te sind über einen Emissionsfaktor un-
mittelbar an die N-Einsatzmengen ge-
bunden. Lachgas-Reduktion als wesent-
licher Hebel zum Erreichen des Netto-
Null-Ziels für den Sektor Landwirtschaft 
erfordert demnach eine bedarfsgerechte 
Stickstoffversorgung ohne Verluste. Zu-
sätzlich werden Steigerungen der Stick-
stoffnutzungseffizienz erforderlich sein, 
um die Pflanzenernährung zu gewähr-
leisten. Humusaufbau als Treibhausgas-

senker kann der Landwirtschaft einen 
wichtigen Puffer für die hochgesteckten 
Klimaziele bieten – sofern die gebun-
denen Kohlenstoff-Mengen der „Carbon  
Farmer“ nicht in künftigen Offset-Märk-
ten an andere Sektoren verkauft werden. 
Pflanzenbaulich liegt in effizienten Koh-
lenstoff- und Stickstoffkreisläufen, die 
durch ein intaktes Bodenleben kataly-
siert werden, fraglos auch eine Chance, 

wichtige Bodenökosystemleistungen für 
die Produktion zu optimieren. Die Pro-
duktionsfunktion von Böden nachhaltig 
zu heben, stellt letztlich die entschei-
dende Motivation für die Innovation im 
Ackerbau dar.

Mais kann als Fruchtfolgeglied aufgrund 
der langen Vegetationsdauer und einer 
intensiven Biomassebildung bei gleich-
zeitig hoher Effizienz der Wassernut-
zung einen wichtigen Beitrag für effizi-
ente Kohlenstoff- und Stickstoffkreisläu-
fe leisten. Die optimale Nutzung dieser 
pflanzlichen Potenziale braucht jedoch 
eine Einbettung in entsprechende An-
bausysteme und (über)regionale Rah-
menbedingungen, um umweltrelevante 

Herausforderungen wie Erosionsschutz 
und verlustarme betriebliche Nähr-
stoffflüsse zu meistern. 

Die hier abgedruckten Beiträge stellen 
Beispiele solcher Systeminnovationen 
dar und evaluieren ihre Zielerreichung. 
Im Mittelpunkt stehen pflanzenbauliche 
Diversifizierungsmaßnahmen mit Zwi-
schenfrüchten und Untersaaten, teilwei-

se in Kombination mit einer die Boden-
struktur schonenden Bearbeitung. Effizi-
enzsteigerung der pflanzlichen „Primär-
produktion“ bildet die Grundlage jegli-
cher darauffolgender biophysikalischer 
und -chemischer Bodenprozesse, die den 
Klimaschutz- und Klimawandelanpas-
sungsleistungen zugrunde liegen. Unter-
sucht werden Managementmöglichkei-
ten der Stickstoff-Dynamik durch Wahl 
der Zwischen- und Untersaaten bei ver-
schiedenen Bearbeitungsintensitäten so-
wie die Bedeutung des Mulchzeitpunktes 
für die Nachhaltigkeits- (Lachgas, Aus-
waschung) und Ertragsleistung. Schaf-
fung von attraktivem Lebensraum für 
Insekten durch Blühpflanzenintegration 
sowie die Optimierung der Futterquellen 
für das biologische „Porenbearbeitungs-
gerät“ Regenwurm stellen zwei weitere 
Zielstellungen in den Arbeiten dar.

Aus Sicht grundlegender Theorien der 
Ökologie zeigen die Arbeiten interessan-
te und für die Orientierung agrarpoliti-
scher Rahmenbedingungen relevante Er-
gebnisse: 1. Die nicht managebare phy-
sikalische Umwelt (Witterung, Bodentyp) 
prägt Prozesse wie Lachgasbildung oft 
stärker als biologische Steuerungsmaß-
nahmen im Anbausystem. 2. Je intensiver 
und komplexer die Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen, desto herausfordernder wird 
die Sicherung der Erträge. 3. Diversifizie-
rungsfortschritte sollten nicht nur über 
Veränderungen auf der Ackerfläche an-
gedacht werden, sondern auch durch die 
Gestaltung auf Landschaftsebene. 
„Win-win“-Situationen für Ertrag und 
Nachhaltigkeit sind also durchaus mög-
lich, wo es um Minimierung von Verlusten 
und Optimierung von Kreisläufen geht. 
Weitergehende Innovationen jenseits er-
probter Systeme und Kompromisse be-
dürfen jedenfalls einer engen Verbindung 
von Pionierlandwirten und Wissenschaft, 
um gemeinsam die gangbaren Grenzen 
der Ökologisierung von ertragsstarken 
Nutzpflanzensystemen auszuloten.
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» Aus Sicht grundlegender Theorien der Ökologie zeigen die 
Arbeiten interessante und für die Orientierung agrarpolitischer 

Rahmenbedingungen relevante Ergebnisse. «


